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Friede enthalten sınd un die Menschheitserfahrungen unmıiıttelbare Handlungsanweisungen für die Gegenwart
sınd: Freiheit, Liebe, Fürsorge. Das bedeutet nach Panık- un hre einmalıge Sıtuation enthalten. ber eınes schien
kar keine eugnung der Iranszendenz oder der Eschato- doch deutlich werden: Dıie Krıterien der Theologie rel-
logıe. Der Friıede erschöpft sıch nıcht ın der Endlıchkeıt, chen Aaus, auch auf die Friıedensproblematık ANSCMES-
aber entscheıidet sıch ıIn ihr, und miıt ıhm die Realıtät sCnh einzugehen. Vielleicht 1St aber dıie relıg1ös durchaus
des Reiches (Sottes. sınnvolle, WEeNN nıcht Sar gebotene Verpilichtung Zzu

Es tallt schwer, den Themen un nregungen diesér talen Frieden 1n der Welt iıne utopische Forderung, deren
Tagung kritisch Stellung nehmen. S1e zeıgte insgesamt, Realısıerung iıne eschatologische Größe bleiben wiırd. Es
W1e€e schwer sıch Kırchen un: Religionen Cun, ihren Stand bleibt aber auch ıne relıg1öse Aufgabe, das Reich (Gottes
in der elt fassen, zumal| da die heilıgen Bücher nıcht schon hıer verwirklichen heltfen. Franz Wolhinger
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Das Problem des Priestermangels, ber uch die Polarısıerungen Das Bundesverfassungsgericht hat mıt we1ıl November VCI-

Selbstverständnis der Priester gaben den Anstofß ıner dreitä- kündeten Urteilen den Gesetzgeber veranlaßt, wesentliche Verän-
gigen Studientagung der österreichischen Bischofskonferenz VO: derungen beim Familienrecht vorzunehmen. Das Urteıil (Ak-

bis A Oktober ın St. Georgen/Kärnten, der außer tast Al tenzeichen BvyvR 620/78) unterbindet die Vorenthaltung der
len Öösterreichischen Bischöten erstmals uch ELW: hundert Prie- Vorteıle des Steuer-„Splıttings” für alleinstehende Väter oder
sterausbilder un Priester aus Sanz ÖOsterreich SOWIE als (zäste Mültter. Das Zzweıte Urteil (Aktenzeıchen BvL a.) be-
Vorsteher VO Priesterseminaren 0N osteuropäıschen Ländern trıtft dıe geltende Regelung des Sorgerechts nach e1iner Eheschei-
teilnahmen. In seinem Einführungsreferat zu Theologie des dung. Das (GGesetz Z Neuregelung des elterlichen Sorgerechts
Amtes machte der Wıener Dogmatıker Gisbert Greshake die VO Julı 1979 1St damıt InSOWeIlt nıchtig, als nach eıiner Schei-
durch das 7 weıte Vatikanısche Konzıl nıcht eutlıc BC- dung das Sorgerecht für Kınder 4US der geschıedenen Ehe WIN-
klärte Unterscheidung des Amtspriestertums gegenüber dem all- gend auf den einen oder den anderen Elternteil übertragen Wer-

gemeınen Priestertum der Getautten für das unterschiedliche den mu{fß und damıiıt die gemeinsame Ausübung des Sorgerechts
Selbstverständnis und dıe sıch daraus ergebenden Polarisierun- durch dıe geschiedenen Eltern ausgeschlossen wırd Der Gesetz-
pCNn den Priestern verantworrtlıich. Weniıger als In der Bun- geber habe ‚War nıcht das Grundgesetz verstoßen, als
desrepublık tendieren Osterreichs Priester ZzUuU Leben In Priester- anordnete, da{fß 1m Scheidungsverfahren 1ne abschliefßende Ent-
gemeinschaften, die sıch für den einzelnen als Bereicherung un scheidung ber das Recht der dorge für Kınder auUus$ der geschie-
Stütze erweısen. Der Propst des nıederösterreichischen Stittes denen Ehe getroffen werde. ber die Einengung, da{fß 1er TU

Herzogenburg, Maxımailıan Fürnsınn, verwıes für die Männeror- eın Entweder-Oder gebe, verstoße Art. Denn Wenn

den auf 1ne verstärkte Neıigung Jüngerer Ordenspriester, iıhre Eltern wiıllens un: In der Lage selıen, ach der Scheidung weıter-
Lebens- un Wohngemeinschaft wıeder ıIn den Stiften und Klö- hın für gemeınsame Kınder SOTSCNH, mUusse das Wächteramt

finden. (Ordensgeıistliche betreuen ELW.: eın Drıittel aller des Staates zurücktreten ZUgUNSIiEN der Kindeswohl AUSSC-
österreichischen Pfarren.) Freilich besteht dann die Getahr der riıchteten, 1n Art. wurzelnden Selbstbestimmung der Eltern.
Vernachlässigung der Gemeinschatt mıiıt der Pfarrbevölkerung Da{iß der Gesetzgeber dennoch das Fortbestehen einer geme1nsa-
und den pastoralen Miıtarbeitern ZUgUNSIEN spezıeller Priesterge- IN  — Verantwortung der geschiedenen Eltern VO vornhereın aus-

meınschaften. Den berechtigten Wunsch Junger Priester, 1n (Ge- chließe, se1l eın Eingriff ın das Elternrecht. Das Bundesverfas-
meınschaften leben un: VO einem Zentrum 4a4Uus$ Seelsorgsauf- sungsgericht nımmt 1n dem Urteil uch ine Abgrenzung
gaben wahrzunehmen, In das S1e ach der täglıchen Arbeıt In der nıchteheliche „Lebensgemeinschaften“ vor. Be1 Eltern, dıe be-
Pfarre wıeder zurückkehren, ejahte uch Wıens Kardınal Franz ußt ablehnten, die Ehe mıteinander einzugehen, WwOMmIt S1€e den
König. In der Frage des Priestermangels gaben dıe Bischöte die Schutz des Artıkels des Grundgesetzes erlangen würden, sel der
Versicherung, da uch 1n Zukunfrt nıcht die Auflösung kle1- Staat nıcht VO Verfassung gehalten, dıe rechtliche Mög-

Pftarren aus diıesem Grund gedacht I1STt. Vielmehr würden lıchkeit eınes gemeiınsamen Sorgerechts eröftnen. Das Gericht
auf diese Weıse In Ptarren hne Priester Ort viele Eıgeninitia- gesteht E dafß 11UTr 1n relatıv wenıgen Fällen geschiedene Eltern
t1ven und uUuNngENULZLE Kräfte geweckt. Auf dıe theologische Un- das Sorgerecht gemeiınsam würden ausüben wollen. 1ewohl der
haltbarkeırt des Vorschlages, des Priestermangels Laıen Gesetzgeber 1mM allgemeınen das Recht habe, „typısıeren , Iso
ohne Priesterweihe Gemeimndeleitern bestellen, hatte Profes- ähnlich gelagerte Sachverhalte eıner vereinheitlıchenden Rege-
SOT Greshake 1n seiıner Einführung ebenso hingewiesen WI1e auf lung unterwertfen, sel dieses Recht VO Gesetzgeber hiıer über-

n worden.dıe ungeklärte Aufgabe und Posıtion der Dıakone. Das Thema
Z6ölibat WAar be] der Studıentagung ausgeklammert worden
„wohl auch, weıl diese Frage durch den Papst VOTrerst entschieden
scheint“, WI1E eın OmmMentator meınte. Lediglıch der In der Bi- Eıne ökonomisch-psychologische Studie mıiıt dem Tıtel und
schofskonferenz für Pastoralfragen zuständıge Grazer Bischof Konsum“ wurde November in ünchen vorgestellt. Die VO

Johann Weber betonte, da{fß die Konsequenzen der Abschaffung (Jünter Obppitz, einem Bevölkerungswissenschaftler und Psycho-
des 7 ölıbates wohl wen12 durchdacht würden. logen der Unıhversität München geleıtete Arbeit 1St eıl eıner
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Untersuchung, die dem Motto Wertwandel und generatives natshelter hervor, die systematische Kınderkatechese und das
Verhalten“ steht un VO der Stiftung Volkswagenwerk mıiıt „wohlorganisierte Werk karıtatıver Arbeit“ Wenn dıie lobens-
800ÖO 000 Mark gefördert wırd Den Hıntergrund der 400 Seıten werte Lebendigkeıt der Gemeıinden fortdauern solle, müfßten 1M -
langen Analyse liefert der Geburtenrückgang selt den 60er Jahren INET wıeder 191  S geistliche Berufungen geweckt und gefördert

werden.SOWI1e die schneller als der Lebensstandard steigenden Konsum-
ansprüche. Aus der 19/8 geESLArteELEN un!: aut tünt Jahre angeleg-
ten Studie mıt /00Ö Paaren ılterte Oppıtz die für seıne Fragen Die diesjährige Vollversammlung der Französischen Bischotskon-
wichtigsten Ehegemeinschaften au 923 Paare, die zwischen 1945 terenz tand VO: bis 30 Oktober Lourdes sfta) Dıie Bischöfe
un! 1949 geboren wurden un zwischen 1972 und 1979 heırate- beschäftigten sıch MI1t den missionarıschen Perspektiven der fran-
ten. Dabei kristallisierten sıch tünt Gruppen heraus. es zehnte zösıschen Kıirche, der charısmatischen Bewegung, der Pastoral
Paar Zzählt der Rubrık „Jamilienorientierte Alternative“, des Gesundheitswesens, der tinanzıellen Sıtuation der Priester
Kınder wichtiger sınd als Konsum und Karrıere. TIrotz pessim1- und mi1t der Sendung der Kirche ıIn der Welt der Arbeit. Dabe] kam
stischer Zukunttsaussicht wollen diese Paare dıe meılsten (ım dem letztgenannten Thema besondere Bedeutung ZU, stand
Schnitt 25) Kınder haben Dagegen machen „prestigebewußte erstmals auf der Tagesordnung einer Vollversammlung. Dıie Be-
Konsumierer“, „dynamische Weltenbummler“ und „Rleinbürgerliche dıenten dem Erfahrungsaustausch ber die 1-
Häuslebauer“nahezu Wwel Drittel 60%) AaUS Für diese drei Grup- schıeadliche Sıtuation 1n den einzelnen Bıstümern und der Her-
pCN glt das Motto: „Kınd ach Konsum“. Konsumıierern, die das ausarbeıtung einıger Grundfragen, dıe In den nächsten beiıden
meılste eld verdıenen, ber nıcht die beste Berufsausbildung ha- Jahren weıterverfolgt werden sollen. Schwierigkeiten ergaben
ben, sınd Wohlstand un Freizeıt wichtigsten. Sıe wollen 1m sıch schon aus der Bestimmung dessen, Was 1ın der französischen
Schnitt NUur I6 Kınder Mehr Freizeıit als Wohlstand hegt Gesellschaft gegenwärtig als „Arbeıterklasse“ bezeichnet werden
den Weltenbummlern, die sıch mıt NUr SS Wunschkindern“ als kann Dıie Bischöte zeıgten sıch unzufrieden mıiı1t „sektierer1-

schen“ Tendenzen ıIn manchen 1mM Arbeıtermilieu wırkenden Be-die größten „Nachwuchs-Mufftfel” auswelsen. Beı gleichem FEın-
kommensnıveau WI1e beı den Weltenbummlern der Konsumıie- der Katholischen Aktıon un beschäftigten sıch miıt
TrTernNn 1St der Anteıl der Facharbeıiter den Eigenheimbauern der Bedeutung der marxıstischen Ideologie un der olle der
spürbar größer, das eld steckt INa  — VOT allem ıIn den Erwerb e1- Kommunistischen Parteı für die Arbeıter. Es soll ach For-
Nnes Hauses der einer Wohnung. „Kategorıe tünf“ 1St ın der Stu- INeEN der Evangelısıerung 1n diesem Mılıeu gesucht werden. Als
die mI1t 30% der „ Utto Normalverbraucher“; Wohlstand und Fre1i- Ergebnıs einer zweıjährıgen Arbeit wurden „Pastorale Orientie-
eıt sıeht als gleichrangıg, und Kinder (1,6) lassen sıch mıt se1- rungen für das Gesundheitswesen “verabschiedet. S1e gehen aut die
nNen Lebensgewohnheıten vereinbaren. allzgemeıne Notwendigkeıt des christliıchen Zeugnisses ın diesem

Bereich ebenso eın W1€e auf die Aufgaben der Ordensleute, der
Krankenhausseelsorger un dıe Bedeutung katholischer Einrich-

Oktober traten die Bischöte der DDR anläßlich ihres Ad- tungen 1mM Gesundheitswesen. In eıner schr scharfen Erklärung
Limina-Besuchs mıiıt ohannes Paul II. In seiner An- wandten sıch die Bischöte die geplante Erstattung der Ko-
sprache hob der Papst hervor, die elebte un!: praktısche Einheit Stien eiıner Abtreibung durch dıe staatlıche Sozlalversicherung. Eın
der Bischöfe eıner Ortskirche miıt dem Papst sel un bleibe eiıne „Werk des Todes“ werde damıt einem Werk der Gesundheıit
wesentliche Bedingung für die notwendıge innere Freiheit und gleichgestellt. Eıne Gesellschaft, die Tod und Leben iıhrer Kınder
Selbstbestimmung jeder Ortskirche. Fıne katholische Ortskırche auf die gyleiche Stute stelle, chlage eınen selbstmörderischen
könne nıemals eıner reinen Landeskirche werden. Innerhalb Weg eın. In seiner Schlußansprache betonte der Vorsitzende der
der Bischotskonfterenz müfßten „ sıch berechtigte Eınzelınter- Bıschofskonferenz, Bischot Jean Vilnet VO Saınt-Die, da{fß dıe

oder unterschiedliche Bewertungen” immer wıeder NECUu — Kırche uch weıterhin für die Freiheit ım Erziehungswesen eintre-
tereinander abgewogen werden, eıner gemeınsamen Linıe ten werde; die Ungewißheıt ber dıie Zukuntft der katholischen
ıntegriert werden können. Johannes Paul Il. bestärkte dıe Privatschulen (vgl H Oktober W: 480—484) sSe1 och nıcht
DDR-Bischöfe ın ıhrem Mut, brüderliche Beziehungen den gebannt. Dıie Bischöfe beschlossen außerdem, 1mM kommenden
Kıirchen ıIn den Nachbarländern unterhalten. Wache und herz- rüh)jahr eine außerordentliche Vollversammlung ZUur Vorberei-
lıche Aufmerksamkeit verdienten uch dıe Kirchen in der rıtten Lung der Bıschofssynode 1mM Herbst 1985 abzuhalten.
Welt. Der Papst hob hervor: „Gewiß erlebt ihr Eure Ortskirche

miıt Euren Priestern un Gläubigen oft 1Ur als kleine
Herde; ennoch 1St S1€e Trägerın der Verheißungen Christi tür Vom bis Oktober tand Bückeburg die diesjährige Ta-
Euer PanzeS Land.“ Wenn sıch die Bischöfe immer wieder LCUu gung der Generalsynode der Vereinigten Evangelisch-Luthe-
aus einer tief un!: ftromm gefelerten Liturgıie Kraftt und Sendung rischen Kirche Deutschlands VELKD) In seinem Bericht

vVor der Synode nahm der Leıtende Bischof der VELR Karl-geben ließen tür eın eindeuntiges cCHrıstliches Lebenszeugnıi1s in ihrer
Umwelt, könne der Geilst (sottes uch heute och blınde Augen heinz Stoll (Schleswig), ZUrTr gegenwärtigen Friedensdiskussion 1mM
für die Wahrheıit Christı öftfnen. Eıne wichtige Aufgabe bleıbe deutschen Protestantismus tellung Für die polıtıschen Wege
dabei immer der Aufweis der wahren Würde des Menschen und ZUuU Friıeden gebe das Bekenntnis der Kırche keine zwingenden
die glaubwürdige Darstellung christlicher Hoffnung un realıst1ı- Hınweıse. Der wichtigste polıtısche Beıtrag der Kırche könnte
scher Gelassenheit gegenüber einer sıch greiıtenden pessim1- O darın bestehen, „dıe Friedensdiskussion VO  —_ jeder Ideolo-
stischen Lebenssicht. Besonders ktuell sel die Antwort der Kirche g1sıerung und Pseudotheologisierung treizuhalten“ Stoll wandte
auf dıe Fragen VOTLT allem der Jungen Menschen ach der Natur des sıch in diesem Zusammenhang iıne „ T’heologıe der
Friedens, WwWI1e Christus iıhn verkündet, gelebt un geschenkt habe, Angst”: Angst habe keine Offenbarungsqualıtät. Die Synode

machte sıch die Kritik des Berichts den Friıedensthesen des Re-SOWIe ach den konkreten Wegen, auf denen INa  —_ sıch In der heu-
tigen Sıtuation diesem Friıeden nähern könne. „Hıerüber sollte tormierten Bundes eıgen und tellte ın einem esSchiu test:
uch eın Gedankenaustausch mı1t den evangelischen Gemeın- „Wır teilen dıe Auffassung der Kirchenleitung, dafß Entscheidun-
schaften versucht werden.“ Der Papst hob als besondere O- SCH über bestimmte polıtisch-strategische Mafßhnahmen nıcht den
rale Inıtıatıven der Kirche in der DDR die Institution der Dıako- Rang VO Bekenntnisaussagen en  «“ Der Generalsynode lag
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ine VO Ausschufß tür Fragen des gemeıindlichen Lebens erarbeı- ther sel uch nıcht der ‚Papst der Protestanten‘; das Wort (Gottes
tefe Untersuchung über die teilweıse erheblichen Mitgliederverlu- selbst und nıcht ine kirchliche Instanz besıitze letzte Autorität.
ste der Iutherische Kirche in Großstädten VO:  } So 1ng der Anteıl der Schließlich wiıird als etzter Leıtsatz festgehalten, Luther sel nıcht
Lutheraner der Bevölkerung 1n Hamburg zwiıischen 1970 und „der Weısheıt etzter Schlufß“; vielmehr gelte selber entdek-
1981 Prozent zurück. An normalen Sonntagen besuchen ken, W as hıer und heute (Gottes Wılle für Kırche und Weltr se1l
iın Städten WwWI1€e Hamburg, Hannover der Miinchen MNUur noch „Für viele Fragen der Gegenwart und Zukunft lassen sıch beı D:
ELW: Wwel Prozent der Gemeıindemitglıeder den Gottesdienst. ther WAar wichtige geschichtliche Beispiele, ber nıcht eintach dıe
Die Untersuchung davor, angesichts dieser Entwicklung Antworten tinden.“
der „falschen Alternative Volkskirche—-Gemeindekirche“ —-

terliegen. Angezıelt wird ine Doppelstrategie VO „Verdichtung“
und „Offnung“: Es gehe darum, den Glauben eınerselts 1mM pCI- Vom bıs Oktober tand Sampran der Nähe VO:  - Bang-
sönlichen Bereich Gestalt werden lassen, andererseıts MNEUEC kok die Drıitte Vollversammlung der Föderation Asiatischer Bı-
Methoden eıner „Öffnenden Arbeıt“ erproben. Nach dem Wıl- schotskonferenzen Das Thema („Dıie Kırche als Glaubens-
len der Synode soll eın Schwerpunkt kiırchlicher Arbeıt iın den gemeıinschaft 1mM Ontext Asıens”) WAar sehr allgemeın gehalten,
kommenden Jahren se1n, „Kirchenmitgliedschaft stabilisıeren enthielt ber ennoch recht konkrete Herausforderungen. Kern-
un: NECUE Motivatıon ZUr Kırchenmitgliedschaft wecken“ Diıe punkt der Beratungen WAar das Thema Inkulturation oder, theolo-
Generalsynode 1mM nächsten Jahr wırd aus Anlaß des Lutherjubi- gischer ftormuliert: Inkarnatiıon der Kirche IN den Kulturen
läums In Coburg stattftinden. Asıens. Unter den Teilnehmern gab dazu recht unterschied-

lıche Meınungen, W as angesichts der Vieltalt des asıatıschen
Raums und der Minderheitensituation der katholischen Kirche

Der Evangelische und hielt seine diesjährige Generalversamm- In allen asıatıschen Ländern miıt Ausnahme der Phıilıppinen her
lung VO 20 —27 Oktober Aachen ab Anhand VO Referaten selbstverständlich W ar Beträchtliche Unterschiede gyab z.B
des Wiıener Theologen Hans-Christoph Schmidt-Lauber und des zwıschen den Episkopaten jener Länder, WI1e€e Taıwan, an und
Aachener Bischofs Klaus Hemmerle beschäftigten sıch dıe Teıl- Korea, deren Kultur uch kirchlich stärker VO Amerıka und
nehmer mit dem Thema I7 Wort UN. Sakrament“. Dabeı insıstlerte theologisch von Europa beeinflufßt ISt, und den Indern, dıe eın
Schmidt-Lauber darauf, da{fß das Auseinanderreißen VO Predigt sehr 1e] stärker ausgeprägtes kirchliches Selbstbewußfitsein ze1g-
und Abendmahl 1mM normalen evangelıschen Gottesdienst dem bı- ten und teilweise, Ww1€e der bekannte Dritte-Welt-Theologe Sımon
blischen w1€e dem retormatorischen Ansatz zuwıderlaute. Der Amalorpavadas der Meınung N, das Christentum könne In
zentrale un: spezıfische christliche Gottesdienst se1l dıe Euchari- Asıen NUu  n dann fruchtbar werden, wWenn sıch Denkweisen und
st1e. Von der katholischen Tradıtion 4U5 WI1eSs Bischot Hemmerle Strukturen der Kırche grundlegend ändern. eın Stichwort hıelß

„Sterben, NC  — erwachen“ In den Arbeıtskreisen, in denendarauf hin, da{ß Wort und Sakrament WAar verschiedenartıg, ber
doch gleichrangıg selen. Gleichzeitig sprach sıch die In- sıch für den europäıschen Beobachter auffallend stark geistlıche
terkommunion AUS Deutliche Akzente SELIZIiE uch der Direktor Bewegungen aus Europa WwW1e€e Charismatiker und Focolarını sple-
des Konftessionskundlichen Instituts des Evangelıschen Bundes, gelten, wurde VOT allem die Rolle der Laıen und spezıell die Stel-
Reinhard Frieling, der sıch mi1t den neueren ökumenischen Konver- [ung der Frayu 1n Asıen diskutiert, wobei uch Probleme des UuUIO.-

genzdokumenten beftaßte. Er stellte fest, einıgen Konvergenz- päıschen Asıentouriısmus (zeitgenössısche Formen des Mädchen-
mMmUsse In der evangelıschen Kıirche bereıts Jetzt neın 5C- andels, Prostitution) spezıell 1m Blıck auf das Gastgeberland

Sagt werden. Gegenüber der Tendenz, den „Glauben der Kirche Thatiland angesprochen wurden. In einem Abschlufßsdokument
durch die Jahrhunderte” Z Kriterium ökumenischer Gemeın- wandten sıch die Bischöfe nachdrücklich dıe uch 1n Asıen
schaft machen, stellte Friıeling dıe „fundamentale und eINZ1IS- sıch greitende Praxıs der Abtreibung, die den relıg1ösen und
artıge Bedeutung der Heılıgen Schrift für dıe )kumene“ heraus. kulturellen Tradıtıonen asıatıscher Länder wıderspreche und eın
Beschlossen wurden autf der Generalversammlung „Anstöße UN „historischer kandal“ sel, und wandten sıch die nukleare
Anregungen ZU Luther-Jahr Darın werden 1er Leıtsätze Hochrüstung. S1ıe erinnerten daran, da{fß s]ı1aten die erstien Opfer
aufgeführt: Luther MUSSeE 1m Zusammenhang der Geschichte der VO Atombomben wurden und dıe gegenwärtige Weltlage dıe
Christenheit gesehen werden; die Kıirchen hätten i1ne geme1ln- Getahr ın sıch berge, dafß s]ıaten wıeder deren Opfer seın könn-
Same Vergangenheıit und Zukunfrt. Der Zzweıte Leıtsatz: „Luther ten Mıt der Schlußbotschaft verbanden dıe Bischöte eınen Ap-
Warltr keın ‚Kırchenspalter“. Er en uUunNnseTrenN Bliıck auf das, Was pell dıe Weltöffentlichkeit, siıch wieder verstärkt des Flücht-
den Glauben den dreieinigen Ott wesentlich bestimmt.“ I lıngsproblems In Südostasıen anzunehmen.

Zeıtschrittenschau

Theologie un eligıon NUr rel Bedingungen: Dıie Theologıe sıch 1m Ineinander VOnN tragıschem Scheıitern un:
mUsse sıch miıt den Möglıchkeiten un: TeNzen schöpferischer Größe zeıge. uch dıe Schrift be-
der Geschichtsschreibung auseinandersetzen, stätıge diese Sıcht der Geschichte: S1e se1l WegUNS,RI Projet et conditions une sıch der Schrift Uun! ihrer VWeıse, Geschichte und Prozeiß, eın abgeschlossenes Geschehen.

theologie de l’histoire. In Recherches de erzählen, orlentlieren, Uun! S1e mMUÜSsse die Bedeu- Das Christentum nehme den Glaubenden nıcht
Scıence Religieuse Jhg. 70 Heft (Juli-Sep- Lung geschichtlicher Praxıs anerkennen, dıe auch A4aus$s der Geschichte heraus; mUsse seine oft-

tür dıe Geschichte des Glaubens bestimmend sel NUuNng vielmehr In den unentwirrbaren VWıdersprü-tember 221—34)
chen der Geschichte verwirklıichen. Gott unı!Ausgangspunkt für eıne Theologıe der Ge-

Der Vertasser ll zeıgen, dafs eine Theologıe der schichte könne die Ambivalenz der Sıtuation des Mensch dürtften In der Geschichte nıcht als Kon-
Geschichte gegenwärtig notwendiıg sel, allerdings Menschen als geschichtlich Handelndem se1ın, dıe kurrenten gedacht werden. In dem Malis, 1n dem


